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kommenen Abläſſe gewinnen NI irgend einem Tage innerhalb der Datave
des eſtes, für welches die Abſolution oder der vollkommene Ablaſs angegeben
iſt, ſie die übrigen Bedingungen rfüllen Reſer der hl Ablaſs
Congreg. vomPm Auguſt 19011.1

Alle weltlichen Tertiarier können die bläſſe, welche en
Gläubigen für den Beſuch der Ordenskirchen des heiligen Franciscus
bewilligt ſind, wie auch jene, welche dem ritten weltlichen Orden eigen⸗
thümlich ſind, urch den eſuch ihrer Pfarrkirche gewinnen allen jenen
Orten, wo ſich keine Ordenskirche des heiligen Franciscus, keine öffentlicheapelle des dritten weltlichen Ordens, noch auch eine andere Kirche Oe⸗
findet, In welcher der dritte en canoniſch errichtet iſt eer der heiligen
Ablaſs⸗Congreg. vont 31 Jänner 1893

Irchliche Zeitläufe.
on Profeſſor Dr Mathias Hiptmair.

Die religiöſe Seceſſion, — Dir ſeit dem Jahre 1897 fort
währen Im üuge ehalten und nach Möglichkeit dieſer Stelle
geſchildert haben, hat Im letzten Vierteljahre, trotz er Anſtrengung,die gemacht wird, gewiſs keine großen Fortſchritte zu verzeichnen.Wenn auch dort und da wiederum Uebertritte erfolgt ſind, ſo ſind
ſie weder quantitativ noch qualitativ von großer Bedeutung. Die
Bewegung hat inzwiſchen von der politiſchen Clte her, mit der ſie
bekanntlich begann, einen merklichen Stoß erfahren, da die Erkenntnis
des mit dem Religiöſen verbundenen politiſchen Zieles, das von Anfang
QNn nicht Wenigen klar war, nunmehr allgemein geworden. 2
der Partei der Alldeutſchen will Niemand, gut öſterreichiſch
3zu reden reußiſch“ werden. QAfur liegen zwei Thatſachen QAus
dem Hauptherde der Bewegung ſelbſt vor Die 1 iſt dieſe VI
der Städtegruppe Auſſig-Karbitz-Teplitz unterlag der heftigſte und
thätigſte Apoſtel des „reinen Evangeliums“, IDr Eiſenkolb, bei der
Landtagswahl ſeinem gemäßigt liheralen Gegencandidaten IDr ackel,
Advocaturs⸗Concipienten in Prag, mit der nicht 3u verachtendenMinorität von nahezu 1000 Stimmen. In dieſem Wahlkampfe UIſomit en Juriſt den anderen und vas von großer Bedeutung ſt, es
erklarte die Mehrheit der Intelligenz In dieſer Städtegruppe der
ahlurne, daſs ſie mit der antipatriotiſchen und antikatholiſchenetze der Alldeutſchen nich einverſtanden ſei Begreiflicher Weiſe ver
Urſachte dieſe Erklärung Im a

eutſchen ager große Beſtürzung,die noch erſchär wurde durch eine zweite Niederlage, we zugleicher Zeit der alldeutſche Candidat für den Landgemeinde-BezirkAuſſig erlitt Da wurde nämlich der alldeutſche Lehrer Lipka von
dem gemäßigt liheralen Dekonomen Borjan Aus Karbitz geſchlagen.

ies iſt ein neues, noch vor dem Te vom September 1901
bewilligtes Indult.

13*
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Gewiſs en dieſe beiden Wahlhiebe feſt Die zweite Thatſache be
Ii der draſtiſchen Art und Weiſe, womit die wackeren ewohner

des Erzgebirges vor der Landtagswahl ihrer Anſicht über die alldeutſche
Wühlarbei Ausdruck gegeben. GS var an einem Sonntag, aAls eine
kampfesmuthige gar A

eutſcher, mit dem Kloſtergraber Paſtor
Ungnad an der Spitze nach Zinnwald hinaufzog In der ausgeſprochenen
Abſicht, „den dummen Gebirg'ſchen die 3u erhellen“. Die Zinn  2
wälder hörten anfangs den Rednern ruhig zu Als aber der Paſtor

den Erzbiſchof von Prag wegen der Kloſtergraber-Kirche ein
„Pfui“ ausbrachte, da proteſtierten die kaiſertreuen, katholiſchen inn  2
wälder und als von alldeutſcher Seite das Er ierglas auf ſie
geflogen kam, war (S mit HHrer Geduld Aus E  8 entſtand eine regelrechte
Prügelei, die zur olge atte, daſs verwundete Heilobrüder auf Wagen
nach Turn ge werden muſsten und mehrere erſelben etliche
Tage lang für die Oeffentlichkeit unſichtbar geblieben In Proteſtan—
tiſcherſeits iſt man ſo unverfroren, nicht den Provocatoren, ſondern
den un hren patriotiſchen und religiöſen Gefühlen verletzten und
provocierten Katholiken die U an dem unſchönen Verlauf der
Verſammlung aufzuladen. Beinahe wie n innwald, iſt CS8 nN den
Gebirgsdörfern önwa und Streckenwald dem alldeutſchen Ab
geordneten Kliemann In dem erſteren Tte wurde ER,
als EL ſein Licht euchten laſſen wo  E, von räftigen Irmen der
Gebirgler ins Freie geſetzt, im letzteren ließ ( eS nicht bi  D dahin
kommen, indem EeL zuvor ſelber das Weite ſu te

Stärker noch und politiſch empfindlicher wurde die Abfallshetze
M Reichsrathe in Wien getroffen. Da aAben die czechiſchen Ab⸗
geordneten Kramarz und Zacek ihr den heftigſten Stoß verſetzt. Da  1  8
die Czechen nicht „Preußiſch“ werden wollen, bedarf keines Beweiſes;
ihre Wortführer enützten aber In ſehr geſchickter und wirkungsvoller
Weiſe leſelbe Bewegung zugleich als Waffe das Miniſterium
Koerber In der Rede des Abgeordneten Kramarz kam der edanke
5  Um Usdrucke, daſs die ewegung elnn Attentat auf den —CQ und
auf die Dynaſtie ſei, und daſs demnach 8 die heiligſte Pflicht des
Miniſteriums geweſen ware und noch ſei, mit aller Macht agegen
einzuſchreiten. An  U deſſen aber hat der Miniſterpräſident entweder 3
wenig, oder gar nichts dagegen ethan, oder aber, EL hat die Hetze

wie ihm vielfach und unwiderſprochen nachgeſag worden iſt
den Alldeutſchen völlig freigegeben, und ſie von der Obſtruction ab
zubringen und den Reichsrath zur parlamentariſchen Arbeit 3u führen.
Er iſt chuldig der Vernachläſſigung der pflichtgemäßen Obſorge. Die
Argumentation de  8 Abgeordneten Kramarz ſtellte auf dieſe Weiſe
den Miniſter Sr Majeſtät als Complicen der Vaterlandsverräther
dar und In der Tha chien eS gerade dieſer Wink zur Krone hinauf
geweſen zu ſein, der den iniſter anl meiſten n Erregung brachte, wie
QAus ſeiner Replik erſehen war ( EL fand, vie ſchon bei einer
früheren Gelegenheit nicht, auch diesmal kein energiſches Wort gegen
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da aufrühreriſche Treiben der „Los von Rom“⸗Stürmer des In⸗ und
Auslandes, ein Beweis, daſs gerade In dieſem Punkte das ganzeGeheimnis ſeiner Regierungskunſt verborgen ſei Wirklich ſoll er,wie In parlamentariſchen Kreiſen rzählt, privatim eingeſtandenhaben, Kramarz habe ihn ſeiner verwundbarſten Stelle getroffen.Jedenfalls aber war die A  0  e auch mitgetroffen und ird von
dieſer Wunde nicht mehr 3u heilen ein

Die Proteſtanten Aben In Oeſterreich ürwahr keine Urſache ſich
3u beklagen, da ſie ogar vor der immenſen Majorität der Katholikeneine privilegierte Stellung einnehmen.

Das kaiſerliche Patent vom April 1861 (das Proteſtantenpatent genannt)das eute noch mn Geltung iſt, gewährt der evangeliſchen 1  E, Augsburger-—Confeſſion, die Heranziehung ausländiſcher, landesfremder Predigerund Lehrer. 8 des Patentes Qutet in ſeinem Alinea „Für (N Schulund Kirch endi Nſt können mit Genehmigung Unſeres zuſtändigen MiniſteriumsAusländer, insbeſondere Angehörige der deutſchen Bunde  aaten,berufen werden“. Die Evangeliſchen Oeſterreichs genießen weiters enne auffallendeAusnahmeſtellung gegenüber dem Vereinsgeſetze. genanntenPatentes lautet „Zur Förderung ihrer kirchlichen und Unterrichtszwecke können
die Evangeliſchen, mit Beachtung der geſetzlichen Beſtimmungen, im Vũ  nlandeereine bilden, Uund mit gleichartigen evangeliſchen Vereinen de
Auslandes In Verbindung treten Die öſterreichiſchen Evangeliſchen E·nießen auch eine Ausnahmeſtellung mn Bezug auf die Wahl des Ortes ihrerStudien: 8 2 lautet „Evangeliſchen iſt s geſtattet, Lehranſtalten (5
ebangeliſchen Auslandes (d Deutſchland 8 Unter Beobachtung der allgemeingeſetzlichen Vorſchriften frei Uun ungehindert 3u beſuchen“ Nachſteht '5 den Evangeliſchen weiters öllig frei, ⁵AN jedem Tte nach eigenemrmeſſen Schulen erxichteng, die Lehrer und Profeſſoren dieſe 3ueruſen und der Unterricht (vom Religionsunterrichte iſt eS ſelbſt⸗verſtändlich) hat „Unter vollſtändiger Wahrung des confeſſionellenCEh 5* ertheilt 3u werden Id noch mehr, ſe der Sta At errichtetausſchließlich evangeliſch-confeſſionelle Schulen, über die nicht der
Staat, ſondern die Evangeliſchen actiſch das Oberhoheitsrecht auszuüben 0  en8 2 lautet „An evangeliſchen Lehranſtalten, ta a 5SOm eln
errichtet wurden, und gemäß Unſerer Abſicht künftig errichtet werden
ſollen, önnen NUuL Angehörige des einen oder des anderen (Augsburger oder
Helvetiſchen) Bekenntniſſes angeſtellt werden

Trotz ſolcher Begünſtigungen ſind ſie nicht zufrieden, ſie ſtellenForderungen. hre Generalſynode In Wien verlangte ogar,daſs die lutheriſche theologiſche Facultät der Univerſität, die eine
katholiſche Stiftung iſt, einverleibt werde; durch den Dringlichkeits⸗
antrag, den Vogler Iim Reichsrathe eingebracht hat, wird auf eine
Abänderung des bürgerlichen Eherechtes In Ezug auf das Hindernisder höheren Weihen und Ordensgelübde, der Miſchehen, der nauf⸗löslichkeit der Ehe und anders hingearbeitet, 3u Gunſten der proteſtan⸗tiſchen Propaganda; und da infolge des en geſchürten Landes
verrathes durch ausländiſche Aſtoren die Regierung endlich dochnicht mehr jeden Diener Orte zuließ, beſchwerte ſich die General
ſynode Üüber eln den Proteſtanten zugefügtes Unrecht. Mit C(CTV.  —  2
gleichlicher Naivetät halten ſie der Regierung und der Oeffentlichkeitgegenüber der Behauptung feſt nur der Durſt nach dem „reinen
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Evangelium“ beherrſche die ewegung. Risum teneatis amieéi! Uun
aber geſtehen ab und 3u das, was un dieſen Blättern wir immer
geſagt aben die ganze ewegung änge mit dem Auslande Ju⸗
ſammen, das Ausland habe von Anfang an ſeine Hand mͤ-M Spiele,
das Ausland ende Agitatoren, Schmähſchriften eld und da  2
Ausland hetze und ſchüre, gelegentlich ihre Glaubensgenoſſen doch
wieder ſelber en Auf der erſammlung des „Evangeliſchen Bundes“
un Breslau erklärte ein In Steiermark angeſtellter Paſtor unumwunden,
daſs die ewegung ohne ausländiſche ilfe Im Sande ber
laufen wäre. Beim Guſtav Adolf⸗Tage n öln wurde ogar die Be
ſorgnis laut, * möchten durch die Förderung der Proteſtantiſierung
Oeſterreichs, dank velcher die beiden ſächſiſchen Vereine Leipzig und
Dresden n die Er Uunter den Hauptvereinen gerückt ſind,
andere ältere Aufgaben hintangeſetzt werden. In einem Berichte
arüber El eS Im Deutſchen El wachſen die Anforderungen

den Guſtav Adolf⸗Verein fortwährend und kein ſt mehr
abzuſehen, daſs die Verſchiebung der Confeſſionen aufhören könnte
Dazu die ler endloſen Bedürfniſſe für die rieſengroße Evangeliſche
Diasporakirche In Oeſterreich⸗-Ungarn ſchon in threm bisherigen Um
ange „1,499.402 Mark haben die Verwendungen des abgelaufenen
Rechnungsjahres etragen, 138.479 Mark mehr, als Int vorange⸗

Zur Einweihung gelangt ſind 43 Kirchen und Bethäuſer,
Pfarrhäuſer, Schulen bezogen

4⁴ 77 var enn glücklicher

Gedanke des Rheiniſchen Hauptvereines, die beim zu über⸗
reichende Geldgabe wenigſtens zum größeren El für Oeſterreich und
die evangeliſche ewegung 3u beſtimmen“. ieſe Geſtändniſſe 9E
nügen, keinen Zweifel darüber beſtehen 3u laſſen, die Herz
ammer der ewegung 3 en und zu finden ſei

Desungeachtet iſt nach dem was eingangs geſagt worden,
nicht 3u befürchten, daſs die Zahl der Apoſtaſien noch eine beträcht⸗
liche ſein werde und daſs in dieſer Beziehung der lebhafte Anſturm
des Proteſtantismus, Vie wir ihn erleben, von großer Bedeutung
ſei Eine viel größere Gefahr bringt ſein wirres, wüſtes Toben Aus
Gründen, die der Leſer um . Qus den zwei erſten Artikeln
dieſes Heftes erſehen kann. Wir wollen ſagen, ni ſo ſehr formeller
0 als vielmehr Entchriſtlichung und Erſchütterung der D·
liſchen Principien ſeien zu eſorgen. Denn mehr als 1e offenbart
eute die atur des Scheidewaſſers Qanl poſitiven Chriſtenthum Üüber⸗
au und den ſtürmiſchen rang zum Heidenthum. Man braucht
den mſtand, daſs mn Berlin neueſtens eln „Der Heide“ ETY

ſcheint, das die Beſeitigung des Chriſtenthums und die Verbreitung
des Heidenthum ſich zur directen Aufgabe E nicht gar ernſt
3u nehmen, aber ein Zeichen der Zeit iſt CS doch, das un Verbindung
mit QAuſen anderen Erſcheinungen in der un und Im öffentlichen
Leben nicht überſehen werden kann. Die Zucht und Sittenloſigkeit,
die Im „Heiden“ auf dem Tite und In einzelnen Aufſätzen
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ſchamlos und ekelerregend auftritt und oOhne Cenſur irgend einer
Behörde auftreten darf, iſt eln Bacillus des wirklichen Heidenthums,
der o manchen eſer anſtecken wird Nimmt man dazu den El
der ſich un der ſogenannten „Brettl“-Literatur offenbart, wie ſie ein
Detlev Freiherr von Liliencron, Wolzogen und enoſſen In Mode
bringen, dann weiß wohl jedermann, wohin die Richtung geht leſe
Literatur will grundſätzlich von DOTA und Ethik abſehen und will
das Variété und Tingeltangel mit dem Glanze der un Uumgeben.
In Wirklichkeit aber Ird nicht das Tingeltangel durch „Bre und
„Ueberbrettl“ gehoben und erede ſondern die Un In ſich Ird
geſchändet; eS iſt die Sekeſſion der un ſelbſt Edlen, Er
habenen, Idealen Gemeinen, zum frech Flei  en
en zum direct ittenloſen, dem ervorſtechendſten Charakter des
Heidenthums. Ich mit Unrecht ſchrieb ber dieſe modernſte Literatur
ein nichtkatholiſches Berliner 77  8 iſt, als ob Qlle zur
neunten Hundertzahl der Zeitrechnung QAQus den alten eidern, den
ENn Gewohnheiten, Vorurtheilen, Convenienzen herausſ

üpfen und
ſich völlig neu einrichten olle Der Weg von Schopenhauer führte

Richard agner, von agner 3u Nietzſche, von Nietzſche 3u den
Seceſſionen und von da als vorläufig Etappe zum Brettl Der
Peſſimismus eines Schopenhauer iſt auf die Dauer langweilig E·
worden; e muſste Canean anzen lernen, und da  O, was In den
Cabaret des Montmartre einer luſtigen Geſellſchaft von jungen
Künſtlern, Modellmädchen, Lebemännern und Weltdamen vorgeſetzt
wird, das kommt un den Formen des Schelmen  2 und Scholaſten⸗
liedes, der Satire, der galanten Humoreske bei uns auf dem großen
Kunſtmarkt als „Moderne“ IM Buchhandel, als 77  1e auf der
Bühne. Es braucht Einer noch ange kein prüder Sittenrichter 3u
ſein, Erſcheinungen bedenklich finden. Bei dem Caté
Chantant weiß jeder, daſs ET dort auch leichtere Reizungen 6 CLI
varten hat und richtet ſich darauf en eberdies raucht, iſ

V und
trinkt dabei Eute iſt der moderne Büchermarkt, iſt die drama⸗
tiſche und lyriſche Literatur von dem cancanierenden Peſſimismus
überflutet und dieſer dringt mit der Infectionskraft einer eu n
alle Kreiſe

0 Die Wirkung alſo dieſer Literatur iſt paganiſierend.

Nun ſollte man meinen, daſs auch der Proteſtantismus in
dieſer Richtung und Strömung eine Gefahr für das Chriſtenthumüberhaupt rblicke und ſich mit allen verbünde, die eine Ge
fahr 3u bannen ſuchen; aber elt gefe Nicht Im Unglauben, nichtIn der Sittenloſigkeit, nicht Im Judenthum und Heidenthum, mn garni erblickt der moderne Proteſtant eine Gefahr ſondern im
Katholicismus. „Die einzige wirkliche Gefahr iſt die römiſche“El ES In „Die Chriſt elte, Nr Auf den erſten lick über⸗
raſcht Eein ſolches Dietum Man räg unwillkürlich: ſt denn die
namenloſe Zerklüftung Unter den Proteſtanten keine Gefahr für den
Proteſtantismus? Auf der Evangeliſchen Allianz-Conferenz un
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Blankenburg wurde eln anges Gebetsregiſter vorgeleſen und da
Qautete eine Bitte 7 Für die ungläubigen Aſtoren un Deutſchland“.
.  l dieſer gieng wie bei keiner anderen enn lauter eufzer durch
die erſammlung. Es ſchien als hätte das ſchon ange Die
emn drückender Alp auf den Gemüthern gelaſtet. Dieſe ungläubigen
Paſtoren In ſie keine Gefahr für den Proteſtantismus? Es
ſcheint nicht, denn die einzige und wirkliche Gefahr für ihn iſt die
römiſche

IM0 des Proteſtantismus iſt ſchon eit Jahren die
Sehnſucht nach einer neuen Reformation vorhanden. Imt ahre 1883

chreibt „Die Chriſt elt“ hielt der Engländer Charles (CAr
wölf Hibbert⸗Vorleſungen über die Reformation des ſechzehnten hr
hunderts und ſchrieb im Vorwort „Sollte ich zur Befriedigung
Einiger nachgewieſen aben, daſs eine Reformation nöthig iſt,
ſo habe ich genug erreicht“. V  V  Im Schluſſe der Vorleſungen wiederholt
* den Gedanken „Wenn das Chriſtenthum die telle In den Herzen
der Denkenden und Gebildeten zurückerhalten ſoll, die (S verloren
hat und immermehr verliert, E iſt, meine ich unſerer Zeit einn Pro
phet nöthig, eln Prophet, der mit der Schärfe und Sicherheit ſeiner
religiöſen Einſicht zugleich ern dur  ringendes und verſöhnendes Wort
Pricht“ Faſt wörtlich gleichlautend hat ſich Johannes Weiß in der
Vorrede 3u ſeiner Schrift „Die olge Chriſti“ geäußert. Und
wen rief auf dem Guſtav Adolf⸗Feſte 899 aus „Herr Gott,
gib uns Einen, einen Mann, einen Helden nach Deinem Herzen;
einen Propheten, der uns Deine Wege ehre un rleu  E, reinige,
einige“. Dieſe ehnſu nach einer neuen eformation verkörpert
ſich un den modernen „Religionen“, we either da und dort, ins
beſondere auch in Deutſchland, geſtiftet worden ſind hre Zahl iſt
nicht gering; aber keine von ihnen auf dem Boden des vban⸗
geliums, der poſitiven Offenbarung, und Aus dieſem Grunde
man meinen, daſs jeder Proteſtant ſie für eine Gefahr des Pro
teſtantismus halten werde Aber 0  em ſoll für ihn die einzige
wirkliche Gefahr die bmiſche ſein. Der Ruf nach einem Pro
pheten, der die Proteſtanten erleuchte, reinige und einige, 13· das
Grundprincip der lutheriſchen Reformation richtet ſich gegen
ihre vielgeprieſene •  rethen de Chriſtenmenſchen“, proclamiert U
der Autorität der be doch wieder nuLl die Autorität eines Menſchen,
wie eS auch Luther war, und hat nUur einen vernünftigen Sinn M
Katholicismus mit dem Papſte, der wirklich einigt, reinigt und CL

leuchtet So man alſo Schluſsfolgerung kommen, daſs die
einzige wirkliche Gefahr für den Proteſtantismus nicht In Rom, ſondern
anderswo iege Und dennoch wir geſtehen eS ſelber 3u die einzige
wirkliche Gefahr für ihn ieg in Rom. Da ehr die ogi und,
dieſe nicht herrſcht, das inſtinctive Gefühl für den Katholicismus
die herrlichſte Apologie, für den Proteſtantismus das eigene Todes
urtheil. Warum Ird das hier geſagt? Au keinem anderen Grunde,
als QAm! der freundliche Leſer, dem die proteſtantiſche Literatur
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nich V  *  Ur Hand iſt, verſtehen lerne, warum der Proteſtantismus
ſich mit einer olchen Wucht und Wuth auf die katholiſche Kirche
ſtürzt Das obige Dietum von der einzigen wirklichen Gefahr CTL

keine Ueberraſchung mehr für den, der die Sachlage einiger—
maßen (enn Den einzigen wirklichen ein bekämpft ehen jeder⸗
mann auf Leben und Tod und das iſt für den Proteſtantismus
ſein grundſätzlicher Widerpart, der Katholicismus, das iſt N  Dm e
haltloſer e geworden, E mehr haſst e das Fundament ſeines
Gegenſatzes; 16 mehr V ſich in Theile und Parteiungen auflöst, 42
grimmiger erhebt - ſich das Centrum der Einheit In Rom,
und von dieſem Geſichtspunkte Qus iſt die Benennung, die EL dem
Kampfe gegeben Los von Rom ehr gut gewählt; 1e mehr
der Glaube in ſeinen Reihen chwindet, lauter phantaſier und
declamier ETL vom Aberglauben der Katholiken; 1e weniger die E·
ffenbarten Glaubensartikel un ſeinem mbolum werden, das bei
Vielen ſchon zUum leeren Sack geworden, mehr bemüht EL ſich
mit der Wiſſenſchaft 3u prunken, mit angebli höherer Cultur und
mit größeren politiſchen Machterfolgen ſich 3 ſpreizen

Daraus erklärt (S ſich, daſs alle möglichen „Religionen“,
we der Tag hervorbringt, mit ihm ſich abfinden oder vertragen,
oder direet verbünden, während mit dem Katholicismus keine einzige
ſich vereinigt. Die Leute des Odinceultus Iun Oeſterreich und die Co⸗
gitanten⸗Allianz In Berlin mit threr „Religion des fortſchreitenden
jeweilig beſten Wiſſens und Gewiſſens“ arbeiten mit ihm Hand in
Hand, ohne daſs das „reine“ Evangelium einerſeits und die Glaubens—
loſigkeit andererſeits Befremden ühlten. Daraus erklärt eS ſich daſ

B,

immer In er Welt auf die katholiſche 3 ein Schlag geführt
wird, ſei C8 In Frankreich, eln unſinniges, ungerechtes eſe
die Congregationen vertreibt oder drangſaliert, ſei eS n Italien,
w0 den Katholiken die Gotteshäuſer 3 kirchlich-ſocialen Congreſſen
verſperrt werden, ſei eS In Spanien, en amp gegen das Con⸗
Cordat geführt wird, daſs überall Proteſtanten thätige Mithelfer oder
jubelnde Beifallſpender ſind Daraus Trklärt CS ſich daſs in Deutſch
and eln Waffengang zwiſchen Proteſtantismus und Katholicismus

erwarten von Dimenſionen, wie iellei ſchon ange nicht
mehr Das Gefühl, daſs CS ſo ommen werde, beherrſcht un ſchon
eit der Zeit unſerer „Los von Rom“⸗Bewegung, die in Deutſch
and katholiſcherſeits anfänglich nicht vollſtändig richtig gewertet worden.

Nun aAber chen wir, daſs die Situation ſich QAT und die
deutſchen Katholiken die Vorgänge In der proteſtantiſchen Welt richtig
auffaſſen und die Tragweite der daſelbſt zutage tretenden Ereigniſſe
ermeſſen. Nur Eln Beiſpiel davon Die
„Köln olksztg.“ ſchreibt un Nr „Literariſ che Beilage“ der

„Oft und nachdrücklich genug ſind wir Katholiken in letzter Zeit auf den
NCEuen Culturkampf ingewieſen worden, der ſich unſere Kirche ent⸗
unn Er iſt eine Thatſache; wer daran zweifeln wo  , den können die jüngſten
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Verhandlungen de Evangeliſchen Bundes Vi Breslau eines Beſſeren belehren
Nichts Geringeres als die Ausrottung 5 „Romanismus“, des römiſch⸗—katholiſchen Bekenntniſſes, deutſchen Boden wurde Ibn den Wortführern
als letztes Ziel hingeſtellt. An die Stelle des ſtaatlichen Culturkampfes der Sieb⸗
ziger⸗Jahre iſt der confeſſionelle, der proteſtantiſche QAtt der tumpf—  2
gewordenen Waffen der Geſetzgebung und Polizeima ird jetzt die Kraft des
„Evangeliums“ gegen uns aufgeboten. Wir würden wahrhaftig ni  D dagegenaben, der Proteſtantismus auf der ganzen Linie ſeine ſittliche und reli
giöſe Wirkſamkeit ſteigern, einen geiſtigen Einfluſs auf die Glaubensgenoſſen
und unſeretwegen ogar auf die ganze Nation vertiefen, VN einen ehrlichen Wett⸗
Am idegler Art mit der katholiſchen I. eintreten Allein wir wiſſen

5 gut, worin ſich die „evangeliſche“I bei ihm äußert: mn der bitteren
Befehdung der „Römiſchen“, m en entſtellenden Angriffen auf Dinge, die en
katholiſchen Volksgenoſſen ehrwürdig Ind heilig ſind Ind das Innerſte ihres
religiöſen Gewiſſens berühren, un einer ſerupelloſen Polemik gegen Lehren und
Einrichtungen der 11  E, vermittelſt Literatur nd Preſſe, vermittelſt einer Uun
reiche Geldmittel unterſtützten Agitation und nicht zuletzt des den confeſſionellenFrieden untergrabenden Volksunterrichtes der Prediger“.

Das Rheiniſche entrumbla ſieht alſo Kampf und rieg des
Proteſtantismus gegen den Katholicismus kommen. Wir ehen das
Gleiche, 10 wir haben ihn ſchon einige ahre lang un Wirklichkeit
und auch Deutſchland befindet ſich gon in dieſem Kriegszuſtande ſeit

Zeit, wenngleich nicht in derſelben Art und offenkundigen
Ausdehnung und Schärfe Aber das kommt und eS iſt gut, daſs die
Erkenntnis vorhanden iſt und auf Abwehr Bedacht genommen wird.

Eine autoritative Abwehr haben Dir Im nachſtehenden gemein⸗
ſamen Hirtenſchreiben des hochwürdigſten Epiſcopates Oeſterreichs;
8 bildet eine wichtige Schutz und Mahnſchrift für die Katholiken:

Hirkenſchreiben 0e öſterreichiſchen Epiſcopates.
Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Oeſterreichs, zu Wien Mn —  —  —  —  onate No⸗

vember —1901 verſammelt, enthieten dem hochw. Clerus und allen Gläubigen
ihrer Diöceſen Gruß, egen Uun alles Gute dem Vater un
dem Sohne n Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes!

Vielgeliebte Im Herrn!
Verſammelt 3u ernſten Berathungen Über das Wohl Unſerer heiligen

Kirche und unſeres geliebten öſterreichiſchen Vaterlandes iſt e8 Uns Enn
Herzensbedürfnis, bor Allem Euch unſere oberhirtliche Anerkennung für das
treue Feſthalten an dem katholiſchen auhen, für die unerſchütterliche An
hänglichkeit an das ehrwürdige Oberhaupt unſerer heiligen Kirche, den Heiligen
Vater, und für die unwandelbare Treue unſeren geliebten Kaiſer und
die allerhöchſte Dynaſtie auszuſprechen

Hhitten den allmächtigen Gott, daſs ieſe Euere Geſinnungen
erhalte und befeſtige. Die Erhörung dieſes unſeres Gebetes wird uns ve

ürg durch den frommen ifer, welchen Ihr Iun em vergangenen Jubiläums
jahre bewieſen 90 Dieſes ahr des Heiles bar für Euch eine gnadenreiche
Zeit, eine Kräftigung des aubens, eine Stärkung der Bekenntnistreue
und eine Erneuerung des geiſtlichen Lebens.
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NM  eit freudigem Danke gegen Gott rfüllt Uns die weitere Wahr⸗nehmung, daſs die Werke chriſtlicher Barmherzigkeit allenthalben zunehmenund eine hingebende Pflege erfahren. Das iſt ein Troſt in unſeren von
Zwietracht und Streit verpeſteten Zeiten und irg In ſich die Hoffnung,daſs die entzweiten Geiſter doch noch auf dem Boden der werkthätigen Rebe
ſich einigen werden. Denn nuLr In der Liebe, die geduldig und gütig iſt,die nich beneidet, nich unbeſcheiden handelt, nicht aufgeblaſen, nicht ehrgeizig, nicht ſe

ſüchtig iſt, die ſich nicht erhittern 6 und nichts Argesdenkt, die ſich nicht der Ungerechtigkeit freut, aber Freude hat der Wahrheit,die Alles erträgt, Alles glaubt, hofft Uund Alles duldet (J. Cor 13,

bis 7%, un der riſtlichen Liebe iſt der oden für den Frieden und
die Verſtändigung zu finden. Sind die Herzen eins In der erbarmenden
Liebe, dann finden ſich auch die getrennten Geiſter wieder in Eintracht, un
der die erhaltende Kraft ſtets ihre Quelle hat und ſtets aAben wird

Gewiſs, der allenthalben ſich bemerkbar machende Aufſchwung de
religiös-kirchlichen Lehens erfüllt unſere erzen mit beſeligender Freude undermuthigendem Troſte, aber wir können uns nicht verhehlen, daſs der Blick
auf die herrſchenden Zeitverhältniſſe auch Grund zu vielen und großen Be
ſorgniſſen gibt Darum, Geliebteſte, dürfen wir nicht unterlaſſen, aucheinige väterliche Mahnworte Euch zu richten, zu enen die betrübenden
Erſcheinungen der Gegenwart überreichen Stoff liefern.

Vorab einigt ſich die Gefahr der Gegenwart und die Befürchtungfür die Zukunft un der Beſorgnis die heranwachſende Jugend Denn
von dem Geiſte, In welchem dieſe herangezogen wird, hängt ſpäter die
Feſtigkeit des Glaubens, die Kraft des religiöſen ebens un das Wirken
un der chriſtlichen Liebe ab Nun aber geben die öffentlichen uſtände uim
Unterrichts— Erziehungsweſen allen Grund zur Befürchtung, eS könnten
dieſe koſtbaren Güter allmählig dem heranwachſenden Geſchlechte verloren
gehen Zur Abwehr dieſes drohenden Unheil Ihr, chriſtliche Eltern,
durch eine wahrhaft religiöſe Erziehung der Kinder im Hauſe das 3 ę
etzen und 3u verbeſſern, V die öffentliche Erziehung etwa verfehlt un
vernachläſſigt.

Ein anderer Gegenſtand der Beſorgnis das vahre Johb der
unſerer Hirtenſorgfalt anvertrauten He iſt die Zerfahrenheit der Geiſterim öffentlichen Lehen. lch ſelten ſchädigen die gute Sache ſelbſt die,
welche ewiſs da Gute wollen un das Rechte meinen, ielfach da
durch, daſs ſie in Dingen, In enen Meinungsverſchiedenheiten unvermeidlichſind, entweder zu ehr an ihren eigenen Anſichten hängen oder zu ungeſtümdas Beſſere durchſetzen wollen. Wie viel Gutes adurch verhindert, und wie
ſehr den Feinden die Arbeit erleichtert wird, iſt für jeden Verſtändigenwohl unſchwer einzuſehen.

Und eshalb hat unſer glücklich und glorreich regierender PapſtLeo XIII., der von ſeiner erhabenen Warte aus alle Gefahren der Zeitüberſchaut und ſie als gemeinſamer Lehrer der Chriſtenheit eutet und als
reicherfahrener, kluger Arzt Et wiederholt die heilſamſten Warnungenund Mahnungen gegen dieſe menſchlichen Verirrungen ergehen laſſen Ins
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beſondere hat IN hochbedeutſamen Rundſchreiben! 18 nuner

1901 u  3  ber die chriſtliche Bewegung für Volkswohlfahrt dte gegenwärtige
Zeitlage geſchildert Der öffentliche Friede und der glückliche ortgang M

allen Verſuchen und Unternehmungen zur Beſſerung unſerer öffentlichen
Zuſtände hängt der Beherzigung Uun willigen Befolgung der hochweiſen
Lehren und athſchläge des Heiligen aters ab

, Geliebte II Herrn, worauf * die Welt abgeſehen hat das iſt
kurz zu agen die Entthronung des Königs der Zeiten, de gott  —

men  ichen Erlöſers Jeſu hriſti Darum muſs eS da und höchſte
Ziel aller Chriſtgläubigen ſein, daſs te ES gleichfalls (⁰ III
M ſeinem herrlichen Rundſchreiben? vom November 1900 über den
göttlichen Erlöſer mit allem Nachdrucke hervorgehoben hat, Derjenige, der
der Weg, die Wahrheit und das Lehben iſt, von Hohen und Niederen,
*

errſchern und Unterthanen, von Vorgeſetzten und Untergebenen anerkannt
werde als höchſter Lehrer und oberſter Geſetzgeber, als alleiniger Regierer
und ichter. Damit dieſe erreicht werde, müſſen alle, die Jeſum wahr—
haft lieben und ihm treu anhängen, ihren QAuben an ihn offen und ſrei
bekennen, denſelben ben  1— und ausbreiten und die M  V  iebe zum göttlichen
Heilande Urch die Kebe Nächſten bethätigen

VDer wahre Glaube den öttlick en Erlöſer und die echte Liebe 3
tihm ſich aber Qm deutlichſten der unerſchütterlichen Anhänglichkeit
an den römiſchen der göttliche I* eſu Chriſtus hat
erde bis 3u ſeimner Wiederkunft N Ende der Welt en heiligen Petrus
anvertrau' OAU 2 15 bis 165 hat die Geſchicke ſeiner Kirche Aun.

zertrennlich mit dem Hirtenamte de heiligen Petrus U. ſeiner recht
mäßigen Nachfolger verbunden (Matth 10, 18) In Rom hat der
Apoſtelfürſt Petrus, Geiſte Gottes geleitet, ſeinen Hirtenſtab Denen,
die an ſeine Stelle treten, hinterlaſf

—7 Nach Rom, als nach dem N  V ittel  ·
punkte des Reiches hriſti auf Erden, haben daher die katholifchen Chriſten

Woaller Jahrhunderte mit Ehrfurcht und reuem Gehorſam eblickt.
Petrus iſt, dort iſt die Kirche, das var nach em Ausſpruche des großen
Biſchofs und Kirckhhenlehrers Ambroſius der leitende Glaubensſatz.
getreue Sch äflein der Jeſu 9riſti ſind ſte daran erkannt borden
daſs ſte willigen Gehorſam den Nachfolgeru des heiligen Petrus un allen
Angelegenheiten des Seelenheiles erwieſen

Dagegen haben aber ſich die Feinde Chriſti zu allen Zeiten bemüht
zuerſt den Hirten zu ſchlagen und ſodann die H Jeſu zu zerſtreuen
Dle erſten riſten Jeruſalem und päter jene zu Rom haben ihren
aufopferungsvollen Hirten Banden geſehen und ind Zeugen ſeiner Hirten⸗
TE. bis E  ode geworden Seitdem iſt kein Jahrhundert vorüber—
gangen, M welchem die Feinde de Chriſtenthums nicht das apſt
thum Rom mi Liſt und Gewalt mi Schmähungen und Verleumdungen
ich erhoben hätten Aum die Kinder der Kirche von Rom loszureißen

1— Graves de COmnlunlI ametsi futura 8⏑E8ʃbD1. In DS X
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In unſerem theueren öſterreichiſchen Vaterlande rlehen tr „
Gott ſei eS ellagt, ſeit einiger Zeit das alte traurige Schauſpiel un N  „
üheraus gehäſſiger Geſtalt Der Ruf „Los von Rom“ iſt nämlich au
gegeben vorden und hat Wiederhall gefunden. V  .  eder katholiſche Chriſt weiß
6 beſtimmt, daſs dieſe verwegene Einladung Abfalle von Rom, dem
Mittelpunkte riſtlicher Einheit, ſein ewiges Seelenheil gefährdet. Da  SD
„Los von Rom“ heißt 08 von Petrus; S heißt Los der katholiſchen
Kirche, die hriſtus der Herr auf den Felſenmann Petrus gegründet und
gebaut hat; eS eiß los von Jeſus Chriſtus, der den heiligen Petrus zu
ſeinem Statthalter oder Stellvertreter auf Erden eingeſetzt hat eS heißt (os
gon Gott, weil Jeſus Chriſtus der menſchgewordene Sohn Gottes iſt, wie
der gefeierte Märtyrer-Biſchof von Karthago, der heilige yprian . 258
das denkwürdige Wort ausgeſprochen hat „Der kann Gott nicht zum Vater
haben der die Kirche nicht zur Mutter hat* (De unitate 661 6.

Eingedenk unſerer verantwortungsvollen Hirtenpflicht und gedrängt
von der —*

V

ſtehe 3 unſerem öſterreichiſchen Vaterlande, te  * beſonders zu unſerem
Landesvater, Sr Majeſtät dem allergnädigſten Kaiſer und Herrn, varen
wir ſtetsfort darauf bedacht, die in dieſem unheimlichen Rufe verſteckte
Gefahr von unſerer Seelenherde abzuwehren. Die Urheber und Führer der
verabſcheuungswürdigen „Los von Rom“⸗Bewegung beabſichtigen die Katho
ten Oeſterrei benſo ihrem heiligen Glauben vte auch ihrem geliebten
Vaterlande zu entfremden.

Und ſie auch ihre lande  S und hochverrätheriſchen Pläne ver

heimlichten, ſo würden dieſelbeu dennoch durch ihre ngriffe auf die Religion
offenbar werden. Denn der Ungehorſam Gott und ſeine Kirche
Hringt die Auflehnung die beſtehende we  iche Obrigkeit im Gefolge
mit ich und ſchädigt das Staatsweſen aufs ſchwerſte. Wer Gott
untreu iſt, wird nicht pflichtgetreu ſein dem Kaiſer, der von Gottes Gnaden
den Herrſcherthron innehat.

In ruſter Erwägung ieſer Urch N Erfahrung oft genug beſtätigten
Wahrheit und zUr rechtzeitigen Abwendung der großen Gefahr Euer
irdiſches und immliſches H haben bir Oet unſeren gemeinſamen Be
rathungen von allem Anfange an das verwerfliche Treiben der Anſtifter der
0s von Rom“-Bewegung ins uge gefaſst. Auf run gemeinſchaftlicherEntſchließungen haben und die einzelnen Oberhirten in ihren SprengelnE nach den eigenthümlichen Verhältniſſen die Gläubigen Über  3 dieſe gegendie atholiſche Kirche, die erlauchte Habsburgiſche Dynaſtie und da

öſterreichiſche Vaterland gerichtete Bewegung belehrt und Qvor gewarnt.Zudem haben wir, wo eS nothwendig war, auf die Gefahren aufmerkſam
gemacht, die dem vhren 0 des Volkes von Seite dieſer rüben
Strömung drohen

GN vparen bereits bemüht, durch Veranſtaltung Miſſionen Und
geiſtlichen Exercitien, Urch Abhaltung feierlichen Verſammlungen, durch
Vorträge un die katholiſche Tagespreſſe unſere Diöceſanen 5 belehren und
zum Widerſtande gegen die verderbliche Agitation ſtärken. Insbeſondere
haben wir das heilige Jubiläum als günſtigen Anla 5 Erneuerung der
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Glaubensfreudigkeit begrüßt und uch, Geliebte, zUur recht fleißigen Benützung
der dargebotenen Heilmitte und reichlich fließenden Gnadengaben eingeladen.
Die außerordentlich rege Theilnahme Qan den Jubiläumsandachten hat ezeigt,
daſs der chriſtlichkatholiſche Glaube und die nie wankende Treue die Kirche
tief mn den Herzen des oraven und biederen öſterreichiſchen Volkes gewurzelt iſt

Weil aber ieſe kirchenfeindliche und ſtaatsgefährliche Bewegung von
den Uebelgeſinnten noch immer unterhalten wird, ſo ehen wir uns als öſter⸗
reichiſche Biſchöfe genöthigt, gemeinſam Schutze des Seelenheiles der
Gläubigen Ind ImM Intereſſe des Vaterlandes unſere Stimme laut vor Gott
und unſeren Diöceſanen zu erheben.

Wohl zählt die katholiſche Kirche in Oeſterreich den bei weitem größten
Theil ſeiner Bewohner zu ihren Kindern; Oeſterreich iſt Ern katholiſcher
Staat ber ern ſchreiendes Unrecht iſt Es, zu behaupten, die Auhänger eines
anderen chriſtlichen Bekenntniſſes würden unterdrückt und ungerecht behandelt.
Gewiſs werden die öſterreichiſchen Katholiken ihren andersgläubigen M‚  (V
bürgern das ohe Gut des katholiſchen Glaubens, das ſie beſitzen,
un chriſtlicher Nächſtenliebe wünſchen dürfen. Oer nie hat dieſer Wunſch
die Pflichten der Gerechtigkeit verletzt. Inter dem Schutze einer wahren
Parität haben ſich die Angehörigen jede anderen chriſtlichen Bekenntniſſes
in Oeſterreich bisher eines ungetrübten Friedens zn erfreuen gehabt Wo  —
iſt eimn katholiſcher rieſter, der dieſe Parität, teſe Gleichſtellung angetaſtet
hätte oder den Bekennern einer anderen Confeſſion läſtig geworden wäre?
Wann haben die öſterreichiſchen Katholiken auf ihren Verſammlungen Schmäh  7  —
reden und verletzende Worte ihre Mitbürger wegen der Verſchiedenheit
des chriſtlichen Bekenntniſſes geſprochen? Ind ie 9  Ich würden ich die
Katholiken mn vielen nichtkatholiſchen Ländern ſchätzen, venn ſie ſich un gleicher
Lage vie die öſterreichiſchen Nichtkatholiken befänden! Es iſt alſo eine halt
oſe Anklage, Uur erſonnen, ein frevelhaftes Spiel die katholiſche
Kirche mn Oeſterreich zu beſchönigen.

Wenn tr nun den Urſprung und das Ziel dieſer unwürdigen Agi⸗
tation und die hiebei angewandten ittel betrachten oder die bedauerns—
verten Opfer der Verführung ins Auge aſſen, überall ſehen ir eine ver

leumderiſche Anfeindung und Befehdung unſerer heiligen katholiſchen Kirche.
Nicht aus reinen religiöſen Gründen allein, ſondern ebenſo auch aus politiſcher
und nationaler arteileidenſchaft haben die Anſtifter der ewegung die
katholiſche Kirche als emne Feindin der Entwicklung des Volksthums zu ver.

dächtigen geſucht M  kit dieſem unlauteren ittel bemühen ſich die Beförderer
der Abfalls⸗ und Uebertrittsbewegung dieſe Uunter Katholiken zu verbreiten,
die entweder ihre religiöſen Pflichten vernachläſſigen oder die mn jugendlicher
Unbeſonnenheit keinen Begriff von dem Frevel der Glaubensverleugnung be
en Deckmantel des feindſeligen Geharens gilt ielfach der haltloſe
Vorwurf: Die Diener der katholiſche Kirche ſeien ungerecht dieſe
oder jene Nation. ein Otr Alle, Oberhirten und Hirten, ind uns bewuſst,
daſs btr alle Gläubigen gerecht ſein müſſen.

In ihrer grenzenloſen Verwegenheit aben die ührer der gemein⸗
ſchädlichen Bewegung auch ihr politiſches Ziel kundgegeben. Die Zukunft
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Oeſterreichs, 0 ſagen ſie, könne ſich dann gedeihlich eſtalten, ES
das Joch der katholiſchen Kirche abwerfe. Es iſt offenbar, daſs teſe Be
hauptung auf die Zerſtörung der ehrwürdigen Habsburger-Monarchie abzielt.Denn gerade dann hat Oeſterreich In der Vergangenheit immer die rühmlichſtenThaten vollbracht, wenn ſeine Völker treu Aam katholiſchen Glauben hiengenund die Herrſcher aus der glorreichen Habsburger-Dynaſtie Gut Und lut
für die Vertheidigung der katholiſchen Kirche einſetzten. Wie die Feinde der
Kirche mit Ingrimm E. auf dieſe ruhmvolle Geſchichte Oeſterreichs geblickthaben, 0 werden auch die gegenwärtigen Feinde der Kirche In ihren Aufreizungen
gegen den Beſtand von Oeſterreich von der Abſicht getrieben, das Reich zuſchwächen und aufzulöſen.

Als Vorwand der tiefbedauerlichen Bewegung dient gar häufig die
vermeintliche Gegnerſchaft der römiſch-katholiſchen Kirche und ihre angeblicheVernachläſſigung des nationalen Fortſchrittes Uund Aufſchwunges. aher das
Streben nac Volksreligionen und nationalen Kirchen. Und bte mit dieſemunlauteren Mittel für den ＋ zur Häreſie, o wird mit ähnlichen Mitteln
anderweitig für den Abfall zum Schisma gearbeitet. Die Kirche aber Ul
af alle ihre Kinder mit mütterlicher Liebe, befördert nach Kräften ihrenFortſchritt und wünſcht ſie alle zeitlich glücklich und ewig elig zu ſehen.icht ſelten agen die Gegner der Kirche auch, daſs die Gewiſſender Katholiken durch den Gehorſam gegenüber einer remden Macht, dem
Papſte, gebunden u Eln ieſe Macht, das römiſche Papſtthum, iſt keine
remde Einrichtung für die Katholiken Oeſterreichs, welche ſie hindert, ondernvielmehr antreibt, ihrem Landesvater treu zu gehorſamen und getreu ergeben
zu ſein.

Vielgeliebte Im Herrn!
M Hinblick auf die geſchilderten, beſorgniserregenden Zeitverhältniſſerichten Utr nunmehr Euch folgende liebevolle oberhirtliche Ermahnungen.Vor allem bedenket, daſs die Tage des Kampfes und der VerfolgungGelegenheit Siege bieten, wenn Ihr die Waffenrüſtung des Geiſtesanlegt. Ergreifet alſo, wie 85 der erleuchtete Völkerapoſtel Paulus anbe  —  —

fiehlt, den Schild des Glaubens, mit welchem Ihr alle feurigen Pfeile des
Böſewichts auslöſchen könnet und nehmet den Helm des Heiles und das
Schwert de Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes! Stehet, Euere Lenden
umgürtet mit ahrhei und angethan mit dem Panzer der Gerechtigkeitund beſchuht den Füßen mit der Bereitſchaft für da Evangelium des
Friedens (Epheſ 6, bis 10 Verlaſſet 10 nicht, und mag der Kampfnoch 0 wüthen und toben, Eueren Poſten Denn enn Katholik kann, ohneſchwere Sünde und ohne ern ewiges Heil aufs Spiel zu ſetzen, das Vater.  2
haus der Kirche nicht verlaſſen.

3 die Unwiſſenheit un der Religion der Gefahr ausſetzt,, denGlauben 3u verlieren, ⁰ iſt gerade gegenwärtig eine oppelte Pflicht des 10ſtets opferbereiten Seelſorgeclerus, die Gläubigen gründli 3u belehren und
der 10 lernbegierigen Gläubigen, ſich urch Wort und Schrift belehren zu laſſenZumal Euere Pflicht i'ſt es, chriſtliche Eltern, dieſer religiöſenBelehrung Euch 3 betheiligen Denn Ihr ſeid die erſten Lehrer Euerer
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Kinder, und auch daun, wenn ſie noch andere Lehrer rhalten hgaben, ſoll
Ihr wachſam ſein, daſs ſie bor allem In der Religion befeſtigt und ſorg
fältig unterrichtet verden Ve feſter ſie in der Kenntnis des Glaubens
ſind, mehr verden ſie ſich an die Lehre des auhen halten und
durch ihr eben den Glauben ehren.

Leider entſpricht das Leben vieler Katholiken nicht den ewig giltigen
Grundſätzen der chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre. Der Unglaube
entſpringt faſt immer einem Leben, das dem auben widerſpricht. R  der
alſo den allein elig machenden katholiſchen Glauben unverſehrt bewahren
will, der IU  6 vor allem ſein eben ein nach em erhabenen Vorbilde des
öttlichen Lehrmeiſters.

Zu dieſer Nachahmung gehört auch die Feindesliebe. Die Schmähungen
und Verleumdungen Euere heilige Kirche widerleget urch die
heit Eueres Lebens rch genaue Erfüllung des Gehotes Jeſu Segnet
die, welche uch fluchen und betet für die, welche Ue  8 Böſe ohne Grund

Euch reden! (Matth. 5, 4  5 Luc. 6, 27) D große Weiſe von

Hippo, der heilige Auguſtinus, ermahnte un ähnlichen Verhältniſſen, wie
eS die unſrigen ſind, ſeine folgſamen Schäflein alſo Die Irrlehrer haſſen
den Frieden, vte der Augenkranke das Licht. Iſt aber deshalb das Licht böſe, weil
S der Augenkranke nicht ertragen kann? Nein Iſt 10 doch das Auge 9E
ſchaffen, da  V Licht aufzunehmen. So mögen denn die friedliebenden
Katholiken ſich bemühen, daſs die ugen der Kranken geſund werden.
Weiſet alſo nicht nit Schmähungen den Schmähenden zurück, ſondern betet
für ihn Rede ihn, der den Frieden nich liebt, ſondern ſtreiten will,
friedfertig alſo „Sage, was Du willſt; haſſe mich, o ſehr Du magſt;
verwünſche mich nach elieben, Du bleibſt doch mein Br  70

Die chriſtliche Feindesliebe verbietet Euch, Geliebteſte, aber keines-
wegs die muthige Vertheidigung der guten eiligen Sache die An  —
riffe ihrer Gegner. „Darum ermahnen ir  4 Euch, daſs Ihr A  Ille, jeder
nach ſeinen Verhältniſſen und Fähigkeiten, die Lehren de katholiſchen Glaubens
entſchieden wahret und vertheidigt. ne ehr gefährliche Feindin des aubens
iſt die ſchlechte, ungläubige Preſſe Darum hütet Euch bor ihr und ihren
ſchädlichen Erzeugniſſen. Haltet und unterſtützet katholiſche Blätter und Zeit⸗
ſchriften, und duldet un Eueren Häuſern und Familien keine Schriften und
Blätter, die das Gift des Unglaubens und der Sittenloſigkeit In die un⸗

erfahrenen Herzen tragen. Wo immer durch Reden, Vorträge und Ver
ſammlungen die Kirche angegriffen und die lichttreue gegen Gott und
das theuere Vaterland gefährdet wird, da iſt CS nothwendig, auch Urch öffent⸗
liche Reden und Vorträge und gemeinſame feierliche Kundgebungen die un

gerechten Angriffe zurückzuweiſen und die riſtliche Wahrheit lar darzulegen.
Die gemeingefährliche antikatholiſche Bewegung macht auch leider

nicht Halt vor den Kinderſeelen, der Ute der Gegenwart und Hoffnung
der Zukunft. Wie nothwendig iſt eshalb, daſs Euere Kinder Im Geiſte
ihres heiligen Glauhens werden! Hocherfreulich und tröſtlich iſt

Sermo CGCGLVII
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Es, daſs S rotz der Ungunſt der Zeit glaubenstreue und unerſchrockene
Lehrer gibt, die ihre hochwichtige und hochverantwortliche Aufgabe erkennen
und zu erfüllen beſtrebt ſind

In erhöhtem Grade wünſchen wir, daſs die tel. und Hochſchulen, an
welchen Euere Söhne, chriſtliche Eltern, ſtudieren, der chriſtliche Geiſt beherrſche,
amit die Studierenden nich —uum ihren heiligen, von den Vätern und M  (üttern  V*
ererbten Glauben gebracht und zum zügelloſen Leben verführt werden; ondern
daſs ſie ich urch fleißiges Studium und Urch vorwurfsfreies ſittliches Ver⸗
halten auf ihren verantwortungsvollen eruf vorbereiten. Im Vereine mit Euch,
liebe Eltern, ermahnen wir Euere geliebten Söhne, ſie mögen ſich Urch ernſtes
chriſth

Et Tugendbeſtreben und durch eifrige Berufsſtudien ohne Rückſicht auf
Anfeindungen die Anerkennung aller Gutgeſinnten erringen trachten.

Gläubigen erinnern tr an da Gebot Jeſu Chriſti: So  T ſoll
Licht leuchten vor den Menſchen, damit ſie guten erte ehen

und den Vater preiſen, der im Himmel iſt 0 0, 16) Uſer gött⸗
kr Herr Uund Heiland und einſtiger er Eſu II  U verlangt von
ſeinen Jüngern und Anhängern, daſs ſie immer und überall als Chriſten
auftreten. Mit einem verborgenen Glaubensbekenntniſſe iſt nicht zufrieden:
Wer  V mich vor den Menſchen bekennt, den werde ich auch vor meinem
himmliſchen Vater bekennen; ver mich aber vor den Menſchen verleugnenwird, den werde ich auch 0or meinem himmliſchen Vater verleugnen. (Matth 10,
＋, 300 Aus dem Glauben als Gerechte ebend, Aben daher alle katho  7
iſchen riſten die Pflicht, die Einführung und Durchführung chriſtlicher
Grundſätze auf allen Gehieten des öffentlichen und geſellſchaftlichen Lebens
nach Möglichkeit zur Geltung zu bringen.

n. teſe Pflich iſt bedeutend für einen jeden öſterreichiſchen Staats⸗
bürger gewachſen, ſeitdem Se. Majeſtät unſer allgeliebter Kaiſer durch die
gnädigſte Gewährung der Conſtitution dem Volke eine Theilnahme
N der Geſtaltung öffentlichen Lebens geſtattet hat Deshalb erinnern
bir alle Wahlberechtigten an die renge Gewiſſenspflicht, un die Ver
tretungskörper jederzeit Männer 3u wählen, die Willens ſind, auf die
Geſetzgebung und auf das ociale eben im chriſtlichen Sinne einzuwirken.M Namen Jeſu Chriſti, der nach den Werken der Barmherzigkeit
den Eintritt in den Himmel gewähren oder verweigern will 0 0,
35 ff ermahnen wir Euch ferner, daſs en jeder QAus Euch nach den ihm
von Gott zugewieſenen Mitteln die Wohlthätigkeit Im echt chriſtlichem —  —  V
befördere und der richtigen Löſung der ſocialen Frage nach chriſtlichenGrundſätzen mitarbeite. Pfleget die chriſtliche Nächſtenliebe un den Wohl⸗thätigkeitsvereinen, E die Kirche gegründet ind empfohlen hat und die
Unter dem Namen des heiligen Vincenz von aul, der heiligen Eliſabeth,des heiligen Philippus Neri, des eiligen ranz Regis und anderer eiligenbekannt ind — chriſtliche Charitas kennt keinen Unterſchied der Sprache
un Nation. Sie Pricht alle Sprachen der Menſchen, ogar jene der Engel,Ind umfaſst alle Völker der Erde. Und darum räg ihre öffentliche Pflege
amn meiſten dazu bei, den unchriſtlichen Nationalitätenſtreit und un

ſeligen Nationalitätenhader mit Erfolg zu bannen.
Linzer, Theol.⸗pra Quartalſchrift“ 1902



Ingleichen überſehet nicht die Gefahren der Zeit, welche die ver
änderten Erwerbs.  2  — und erkehrsverhältniſſe geſchaffen haben Der Arbeiter
und Handwerker, den Mühen der Arbeit bedrückt, verfällt leich der
Unzufriedenheit, wenn der Glaube ſeinen Blick nicht mehr aufwärts wendet.
Tauſende von Verführern umſchwärmen ihn und ſuchen ihn mit täuſchen
den Verſprechungen und unerfüllbaren Hoffnungen n ihre Kreiſe zu ziehen,
indem ſie ihn vor allem un ſeinem Glauben wankend Uund irre machen.
Darum ſammelt die Kirche die Arbeiter ich, ſie zu lehren, ihre
Standesintereſſen nach den Lehren und Grundſätzen des Glauben 3u wahren
und zu pflegen Gedenket, Geliebte, der herrlichen Mahnſchreiben unſeres
Heiligen Vaters, des es XIII., un denen den arbeitenden
Claſſen die Wege zeigt, auf welchen ſie die Wahrung ihrer Rechte und
die Beförderung ihrer eitlichen Intereſſen erſtreben ollen, nicht Urch
gewaltthätigen Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe, ſondern an der Hand
ihrer treuen Mutter und von Gott geſetzten Lehrmeiſterin, welche Herren
und Arbeitern gleicherweiſe ihre Pflichten orhält.

An letzter und bevorzugter Stelle aber erinnern wir Euch, vielge—
liebte Diöceſanen, an die ˙ oft betonte, weil ⁰ wichtige Wahrheit, daſs
das wahre Wohl der menſchlichen Geſellſchaft vorab In der Kräftigung
der Wiederherſtellung de chriſtlichen Familiengeiſtes beſteht. Die katholiſche
Kirche elbſt iſt eine große und erhabene Gottesfamilie, die ihresgleichen
uUnter en Erſcheinungen der Weltgeſchichte nicht hat Aufgebaut auf der
gottgewollten Autorität de Heiligen Vaters und der mit ihm In Gemeinſchaft
ſtehenden Biſchöfe, u ihre Mitglieder durch die Kiebe verbunden, die im Herzen
des göttlichen Erlöſers ihre Quelle hat Wer demnach die Autorität der
Kirche anſtürmt, der erſchüttert auch die Grundfeſten der riſtlichen Familie.

Uher dieſen Feinden gib S aber noch andere Schädiger des YI
lichen Familienlebens, te Unter anderen die überhandnehmende Genuſs⸗
ſucht, welche mM ihrer derbſten Form als Alkoholismus oder Trunkſucht
die Geſundheit der BVölker untergräbt; ferner das habſüchtige agen nach
zeitlichem Erwerb und eſt die Geringſchätzung der häuslichen Arbeiten
und daher da ungeſunde Streben, die Städte übervölkern und das
8  and der benöthigten Arbeiter zu berauben. (ben der egelung der Er
werbsverhältniſſe durch die Geſetzgebung erblicken wir das wirkſamſte Heil⸗
mittel zur Beſſerung der ſocialen Nothlage in der Einflößung des chriſt
katholiſchen Geiſtes In die Familie. Dieſes Meiitte vermag auch die ſociale
Geſetzgebung un die richtigen Bahnen 3u eiten.

Durch die Chriſtianiſierung der Familie wird ich der Vater wieder
ſeiner Rechte Ind Pflichten bewuſst; die Mutter erfreut ſich des ihr ſchul⸗
igen Schutzes und der ihr eigenthümlichen ürde; die Kinder wachſen
in Gottesfurcht zu nützlichen Gliedern der Geſellſchaft hienieden und 3u
Tben der ewigen Seligkeit heran. 2  Oh  ne die Weihe, welche die Kirche der
chriſtlichen Familie pendet, wird man nie imſtande ſein, zu verhindern,
daſs die entchriſtlichte Familie zu einem erde der Revolution werde
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aſſet aher, Geliebteſte, M Euere Familien keinen Sendboten des
Unglaubens und keinen Verführer ein. Wenn Jemand zu Euch kommt und
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die (wahre) Lehre nicht mitbringt, nehmet ihn nicht auf in Euer Haus
und ſaget ihm nicht einmal einen Gruß 2 Joan. 10 Verbannt
aus Eueren Familien auch jedes Buch und jede I  ein, jede Schrift und
jede Zeitung, überhaupt jede Druckwerk, welches das Gift des Unglaubens
und der Auflehnung wider die rechtmäßige kirchliche oder weltliche Obrigkeitenthält und einimpft.

N. ſo ſtehet denn feſt Brüder, und haltet an den Ueberlieferungen,die ihr erlernt habt, 6S ſei Urch Wort oder Urch ein Schreiben von uns
Er ſelbſt aber, T

unſer Herr Jeſus Chriſtus und Gott und Vater, der Uuns
geliebt und ewigen Troſt und gute Hoffnung In Gnade gegeben hat, tröſteEure Herzen und ſtärke ſie un jedem Uten Werke und Worte! (2 Thess.
25 14 bis 16.)

Als Unterpfand un ſt Gewähr dieſer Güter und des himmliſchenSegens diene der oberhirtliche Segen, den tr Euch Allen voll Kebe im
Herrn ertheilen.

Gegeben 3u Wien, ann Feſt des heiligen Markgrafen Leopold, de
Beſchützers Oeſterreichs, den 15 November im Jahre des Heiles 1901
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